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Véritable 2016 – klein, aber fein!
von Giuseppe Lauria

Véritable: feine Tropfen – gemütliches Umfeld

Es gibt nicht viele Messen, auf die sich auch eingefleischte Weinexperten freuen. Die 
vom umtriebigen Uwe Warnecke organisierte Véritable ist eine davon. Denn im kleinen 
beschaulichen St. Martin (Pfalz) treffen sich seit 2010 im Aloisiushof auf engem Raum 
internationale Spitzenwinzer von Rang und Namen. Und auf der anderen Seite viele 
WEINWISSER und solche, die es noch werden wollen.

Bis vor wenigen Jahren noch ein wirk-
licher Geheimtipp, ist die Weinmesse 
längst über die pfälzischen Grenzen hin-
aus bekannt. Und dennoch hat sie sich 
 ihren Charme bewahrt. Das Motto ist Pro-
gramm: «Klein, aber fein». Eine Art ge-
mütliches Familientreffen der Weinbran-
che, auf dem der Anteil der Fachbesucher 
überwiegt – man kennt sich. Die schöne 
Wein-Kermesse lebt auch davon, dass die 
Winzerpersönlichkeiten aus aller Welt 
selbst kommen. Und ihre ausgewählten 
Weine selbstverständlich auch selbst aus-
schenken. Abends sitzt man dann gemüt-
lich bei Spezialitäten von OTTO Gourmet 
zusammen, vor sich die Lieblingsweine 
der Messe, und unterhält sich über Weine, 
Gott und die Welt. Händler, Winzer, Wein-
freaks, Sommeliers und Journalisten. Zu-
sammen an grossen Tischen. So als wä-
ren da all unsere WEINWISSER- Leser und 
jene, die es noch werden wollen, an einem 
Ort versammelt. Nicht zuletzt deswegen 
ist der WEINWISSER Medienpartner der 
Véritable und wird durch Chefredakteur 
Giuseppe Lauria vor Ort vertreten sein 
und über die Highlights berichten. 

Vortrag von Kultwinzer
Stephan Graf von Neipperg 

Bereits einen Tag zuvor wird Stephan Graf 
von Neipperg, unsere WEIN.PERSÖN-
LICHKEIT DES MONATS aus Heft 04-05/ 
2016, in Neustadt an der Weinstrasse ei-
nen 2-stündigen Vortrag halten. Als Besit-

zer von sechs namhaften Gütern wird er 
sicherlich einiges zum Thema Bordeaux 
und zu seiner eigenen Geschichte erzäh-
len. In unserem exklusiven Interview hat 
er sich schon zu den Themen Bordeaux 
2015, der Zukunft des Primeurhandels, 
dem nachlassenden China-Boom, zu Wein 
als Investment in Zeiten von Null-Zinsen 
sowie über seine eigene Investments im 
Côtes de Castillon, in Südafrika und Bul-
garien ausführlich geäussert.

Am Montag, den 4. Juli 2016, ist es 
nun wieder soweit: Dann präsentie-
ren insgesamt 90 Spitzenerzeuger 
und Nachwuchstalente aus 34 An-
baugebieten und 11 international 
führenden Weinbauländern je sechs 
ihrer besten Weine und werden von 
12 bis 18 Uhr persönlich auf der 
 Premium-Weinfachmesse anwesend 
sein, um mit den Wein-Professionals 
ins Gespräch zu kommen.
Darunter auch viele VDP-Top-Wein-
güter wie Egon Müller-Scharzhof, 
Fritz Haag, J.J. Prüm und Van 
Volxem, Robert Weil und Künstler, 
Dönnhoff, Emrich-Schönleber und 
Schlossgut Diel, Ökonomierat Reb-
holz, Dr. Bürklin-Wolf und A. Christ-
mann, Huber und Rudolf Fürst, um 
nur einige zu nennen. Erstmals ist 
auch Günther Jauchs Weingut von 
Othegraven dabei. 
Zudem Kult-Weingüter wie Angelo 
Gaja sowie Ornellaia und Sassicaia 
aus Italien, F.X. Pichler und Emme-
rich Knoll aus Österreich, Stephan 
Graf von Neipperg, sowie Pol Roger 
und Roederer aus Frankreich. Aus 
dem Dourotal in Portugal kommt 
Dirk van der Niepoort, aus Spanien 
Mas d’en Gil, aus Mendoza in Argen-
tinien die Cantena Zapata, aus dem 
Süden Australiens Penfolds, aus dem 
Napa Valley aus den USA Robert 
Mondavi und Kim Crawford präsen-
tiert Neuseeland.

Der Eintritt beträgt 30 Euro 
zzgl. Glaspfand.

Weitere Infos finden Sie unter: 
www.veritable.de

Vortrag Graf Stephan von Neipperg
Der Vortrag beginnt 
am 3. Juli 2016 um 14:30 Uhr 
im Saalbau. 
Der Eintritt ist frei.

Anmeldung unter
www.pfalz.de/neipperg

Ort: 
Saalbau Neustadt 
(gegenüber Hbf)
Bahnhofstrasse 1
67434 Neustadt/Weinstrasse

Zudem erhält jeder Besucher 
der Fachmesse ein Exemplar des 
WEINWISSER. 

Wir wünschen allen Abonnenten und 
neuen Lesern viel Vergnügen mit die-
ser «Doppelausgabe», bestehend aus 
der geballten Bordeaux- und Ries-
ling-Expertise, einen tollen Sommer 
mit einer spannenden EM und ent-
sprechenden Lieblingsweinen.

In der nächsten Ausgabe widmen wir 
uns dann Italien: den toskanischen 
Icon-Weinen wie Sassicaia, Montever-
ro, Castello di Ama, Fattoria Nittardi, 
Villa Capezzana – mit teils histori-
schen Vertikalverkostungen. Und wir 
blicken auf die Highlights des Rhein-
gau Gourmet Festivals mit dem Welt-
raritäten-Dinner zurück.
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DAS WETTER

Vorhersage:Tagsüber bleibt es heute
zunächst stark bewölkt und es kommt
dabei zu leichten Schauern. Die Ta-
geshöchstwerte erreichen nachmit-
tags 19 bis knapp 20 Grad. Abends
zum EM-Fußballspiel Deutschland-
Italien gegen 21 Uhr bleibt es trocken
bei kühleren 15 bis 17 Grad. AmSonn-
tag heiter oder locker bewölkt und
trocken, bei 22 Grad. Anfang nächster
Woche wird es spürbar wärmer und
sommerlicher, dann steigen die
Höchstwerte auf 25 bis 27 Grad deut-
lich an. Ab Donnerstag werden aber
auch wieder Gewitterschauer häufi-
ger.
Gestern (14 Uhr): leicht bewölkt
Temperatur: 25,4 Grad
Niederschläge: keine
Luftfeuchtigkeit: 45 Prozent
Luftdruck: 1016 hPa/unverändert
Heute vor einem Jahr: Sonnig, tro-
cken und sehr heiß bei 35 Grad.
Quelle: Klima-Palatina, Maikammer

neu_hp16_lk-stadt.02

STADT-MAGAZIN

Stephan Graf von Neipperg – Besitzer
von sechs renommierten Weingütern
im Bordelais (La Mondotte, Château
Canon La Gaffelière, Clos de l’Ora-
toire, Château Peyreau, Château d’Ai-
guilhe und Clos Marsalette) – ist im
Vorfeld der Fachmesse „Véritable“, die
am Montag, 4. Juli, im Aloisiushof in
St. Martin stattfindet, am Sonntag,
14.30 Uhr, zu Gast im Saalbau. Der
Deutsche, der im Bordeaux eine Qua-
litätsrevolution auslöste, spricht in sei-
nem Vortrag unter anderem über die
Wiederentdeckung des Terroirs in der
wohl berühmtesten Weinregion der
Welt. Von Neipperg hat in Paris Politik
und Betriebswirtschaft und später in
Montpellier Weinbau studiert. Mitte
der 1980er Jahre hatte er auf Canon
La Gaffelière ein Weingut geerbt, das
über 20 Jahre konventionell betrieben
worden war. Er gilt als einer der Weg-
bereiter der Mengenreduzierung und
des biologischen Anbaus. Seine Wei-
ne werden regelmäßig international
hervorragend bewertet. Mittlerweile
ist er neben Frankreich auch in Bulga-
rien und Südafrika aktiv. Die Teilnah-
me an seinemVortrag ist kostenlos, ei-
ne vorherige Akkreditierung via Inter-
net unter www.pfalz.de/Neipperg er-
forderlich. Informationen zu den
Neipperg-Weinen gibt es im Internet
unter www.neipperg.com. |hox LAND

Erkenbrechtstraße:
BrennendeWaschmaschine
AmDonnerstag gegen 19.55 Uhr stell-
te ein Hauseigentümer aus der Erken-
brechtstraße Brandgeruch im Keller
fest. Er konnte die Geruchsquelle
nicht feststellen. Erst die Feuerwehr
identifizierte eine brennende Wasch-
maschine als „Duftspender“. |wkr

Altenschemel: Scheibe
von BMW eingeschlagen
Am Freitag zwischen 19.30 Uhr und
20.45 Uhr wurde die Seitenscheibe ei-
nes BMW der 5er-Reihe im Altensche-
mel in Lachen-Speyerdorf eingeschla-
gen. Das hat die Polizei mitgeteilt. Aus
dem Innenraum wurden 85 Euro ge-
stohlen. |wkr

Nächtliche
Tempo-Kontrolle
Gestern zwischen 0 und 1.15 Uhr kon-
trollierte die Polizei in der Talstraße
die Geschwindigkeit. Zwölf Autofahrer
waren zu schnell unterwegs. Der
Schnellste mit Tempo 82 – bei erlaub-
ten 50 Kilometern in der Stunde. |rhp

Zugverkehr: Neue Zeiten
und neue Gleise
Wegen Bauarbeiten zwischen Neu-
stadt und Haßloch verändern sich am
Neustadter Hauptbahnhof Abfahrts-
gleise. Die S-Bahnen Richtung Lud-
wigshafen und Kaiserslautern fahren
nun in der Regel von Gleis 2 oder 3,
die Züge von und nach Bad Dürkheim
in der Regel von Gleis 1. Darüber hin-
aus gibt es mit dem Fahrplanwechsel
am Sonntag zahlreiche Minutenän-
derungen und auch Zugausfälle, so
dass es sich empfiehlt, vor Reiseantritt
Informationen einzuholen. |ws

Graf von Neipperg
spricht über Terroir

Heute im Offenen Kanal. 8.30 Uhr: 60
Jahre Patenschaft Dinkelsbühl und Eden-
koben; 9.03 Uhr: Dorf – und Weinlagen-
führung; 10.43 Uhr: Der EWL stellt sich
vor; 11.53 Uhr: 4. Deutscher Diversitytag;
18 Uhr: Streuobstwiesen.

Landfrauen Mußbach. Morgen ab 11
Uhr Frühschoppen im Herrenhof, Wein-
zelt Lingenfelder auf dem Eselshautfest.
Montag, 4. Juli, 15 Uhr, erstes Kartoffel-
Testessen im Landfrauen-Raum im Her-
renhof. Gäste willkommen.

Schuljahrgang 1931/32 Lachen-
Speyerdorf. Montag, 4. Juli, 19 Uhr, Tref-
fen „Zur Traube“.

Schuljahrgang 1944/45 Westschule.
Montag, 4. Juli, ab 19 Uhr, Stammtisch
der Abgangsklasse Febel, Restaurant
„Ambiente“, Talstraße 2.

KDFB. Dienstag, 5. Juli, 18.30 Uhr, Frau-
enfilmabend im Roxy-Kino, Konrad-Ade-
nauer-Straße 23.

Ortsbeirat Lachen-Speyerdorf. Diens-
tag, 5. Juli, 20 Uhr im Sitzungssaal der
Ortsverwaltung Lachen-Speyerdorf. Im
öffentlichenTeil werden nur Mitteilungen
und Anfragen behandelt.

Kloster Neustadt. Der im Jahrespro-
gramm für Dienstag, 5. Juli, angekündigte
Bibelabend mit Pater Sergio Rotasperti
entfällt.

Historischer Verein Neustadt. Für die
Exkursion ins Kuseler Land am 9. Juli sind
noch Plätze frei. Anmeldung bis 5. Juli bei
Josef Distler, Telefon 06321/84574.

GDA-Wohnstift. Samstag, 16. Juli, ab 14
Uhr, bis Sonntag, 24. Juli, jeweils ab 10
Uhr, 14. Rheinland-Pfalz-Senioren-Open
2016 – das Schach-Turnier des Schach-
bundes Rheinland-Pfalz im Festsaal. An-
meldungen bis zum 15. Juli bei Lothar
Kirstges, Telefon 02632/44626.

Herzgruppe Neustadt. Dienstag, 20
Uhr, Herzsport unter ärztlicher Aufsicht,
im Stadion. Infos: 06321/185148,
06326/977123 oder 06326/7900 oder
www.herzgruppe-neustadt@t-online.de.

KURZ NOTIERT

WOCHENSPIEGEL
WILLKOMM
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Parksünder E-Auto
Neustadt, unendliche Weiten. Wir
schreiben noch nicht das Jahr 2200.
Dies sind auch nicht die Abenteuer
des Raumschiffs Enterprise. Es wer-
den also noch viele Lichtjahre verge-
hen, bisAußerirdischebei uns landen.

Nicht ganz so langwerdenwirwar-
ten müssen, bis Elektro-Autos das
Straßenbild prägen. Trotzdem wird
das noch mindestens ein Jahrzehnt
dauern, eher länger. Daran wird auch
die neue Kaufprämie von 4000 Euro
nichts ändern. Das ist nämlich nicht
nur eine Frage der Kosten, sondern
auch der noch beschränkten Reich-
weite derMotoren.

Trotzdem sorgt sich der Gewerbe-
verein Willkomm, dass die Entschei-
dung des Stadtrats, für Elektroautos
keine Parkgebühren zu verlangen, da-
zu führenwird, dass diewenigen frei-
en Parkplätze tagelang durch Elektro-
autos blockiert werden.
Die Willkomm kritisiert vollkom-

men zu Recht, dass die Stadt bei der
Umsetzung des Parkleitsystems nicht
in die Gänge kommt.Mit der Kritik an

der E-Auto-Befreiung überzieht sie
aber mal wieder und läuft damit Ge-
fahr, bei einem wirklich wichtigen
Thema nicht mehr ernst genommen
zuwerden. Wolfgang Kreilinger

INNENSTADTBEIRAT
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Immerwachsam
Ein guter Gastgeber ist ein aufmerk-
samer Gastgeber. Einer, der sein Au-
genmerk auf die kleinstenDinge rich-
tet, wenn diese dem Gast das Leben
angenehm machen können. Der In-
nenstadtbeirat wäre daher ein Gast-
geber der Klasse AAA. Hat er doch
nicht nur die großen Baustellen im
Blick, sondern auch Details. Wie jene
Palmkübel, mit denen die Betreiber
der Kneipe „Aquarius“ einen som-
merlichen Freisitz auf dem Hetzel-
platz abschirmen. Jetzt haben Palmen
zwar keineDornen, doch sind sie dem
Beirat trotzdem ein Dorn im Auge.
Weil vor allemdieKübel nicht seinem
Geschmack entsprechen. Ohne die
Sache allzu hoch hängen zu wollen,
empfahl er in seiner Sitzung diese
Woche: Genehmigt die Verwaltung
so etwas nochmal, soll sie dochmehr

auf die Gestaltung achten.Wir hätten
da zusätzlich die Idee, dass so große
Pflanzkübel gewählt werden, dass
auch gleich noch ein paar Bausünden
zugedeckt werden. Solche, die die
Frage der Kübel nun wirklich als letz-
te auftauchen lassen,magderGastge-
ber auch noch so aufmerksam sein.

SPD
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Das rote Schweigen
Hut ab vor der SPD! Bei der Stadtver-
bandskonferenz amMittwoch hat sie
es geschafft, ganz auf die jüngsten Er-
folge bei der Landtagswahl abzuhe-
ben – ohne dabei auch nur mit einem
Wort anzusprechen, dass in Mainz
gerade Land unter ist, weil der Ver-
kauf des FlughafensHahn geplatzt ist.
Eine peinliche Panne, die an die Nür-
burgring-Pleite erinnert. Klar, Neu-
stadt ist nicht Mainz. Aber zumindest
eine kritische Nachfrage aus den Rei-
hen der Genossen an den anwesen-
den Landtagsfraktionsvorsitzenden
Alexander Schweitzerwäre schön ge-
wesen. Schließlich hat auch interne
Kritikfähigkeit gerade die SPD lange
ausgezeichnet. Anke Herbert

Vorstände als Kreditgeber
Bei der Bürger-Energie-Genossen-
schaft (Begin) habenPrivatdarlehen
über insgesamt 70.000 Euro, die
Vorstandsmitglieder und der Auf-
sichtsratsvorsitzende Jochen Bähr
dem eigenen Unternehmen gege-
ben haben, für Diskussionen bei der
Mitgliederversammlung gesorgt.

DasThemakamauf,weil die ehemali-
gen Vorstandsmitglieder Susanne
Gehle und Yonas Scherrer sowie der
ehemalige Aufsichtsratsvorsitzende
Olaf Bergmann entsprechende Anträ-
ge stellten. Sie waren alle drei vor ei-
nem Jahr nichtmehr gewählt worden
und werfen der jetzigen Führung vor,
die Mitglieder über die Privatdarle-
hen nicht informiert zu haben. „Das
hat in meinen Augen ein Geschmäck-
le“, sagte Bergmann.
Neben Bähr haben auch die drei

Vorstandsmitglieder Jutta Paulus,
Michael Bub und Jutta Steinmüller
der Begin Kredite aus ihrem Privat-
vermögen gegeben. Die insgesamt
70.000 Eurowerdenmit zwei Prozent
verzinst. Vorstand und Aufsichtsrat
der Begin sind ehrenamtlich tätig und
bekommen keine Aufwandsentschä-
digung.
„Ichwollte das Geld der Begin zins-

los zur Verfügung stellen, da hat aber
der Steuerberater erklärt, dass die Fi-
nanzbehörden nicht mitmachen“, er-
klärte Paulus. Die Situation sei ent-
standen, weil Mehrkosten für die
Photovoltaikanlage in der Branchwei-
lerhofstraße bezahltwerdenmussten
und ein Schreiben an die 67 Mitglie-
der mit der Bitte um eine Kapitalauf-
stockung ohne Resonanz geblieben
sei. „Die Alternative wäre ein Kredit
bei der Bank gewesen, was uns mehr
als das Doppelte gekostet hätte“, so
Paulus, die betont, dass sie für ihr
Geld keine Sicherheiten bekommen
habe. So gesehen seien die zwei Pro-
zent sogar für die Begin sehr günstig.
Michael Bub wies den Geschmäck-

le-Vorwurf von Bergmann empört
zurück.Man habe unter Zeitdruck ge-
standen, die Begin habe dadurch viel
Geld gespart und eine niedrigere Ver-
zinsung hätte durch das Finanzamt
als verdeckte Gewinnausschüttung

Bei der Mitgliederversammlung der Bürger-Energie-Genossenschaft gibt es Klärungsbedarf

bewertet werden können. „Es gibt ei-
ne Sondertilgungsvereinbarung. Wir
können das alles sofort rückabwi-
ckeln“, sagte Bub.

Jutta Paulus ergänzte: „Die unzu-
reichende Information ist imEifer des
Gefechts passiert. Eswar nicht unsere
Absicht, für Irritationen zu sorgen.“
Aus der Finanzierung hat der Begin-
Vorstand übrigens in der Vergangen-
heit kein Geheimnis gemacht. Unter
anderem berichtete die RHEINPFALZ
am 2. Dezember 2015.
Mehrere Mitglieder forderten Vor-

stand und Aufsichtsrat auf, künftig
transparenter vorzugehen. „Das ist in
meinen Augen ein Kommunikations-
problem“, sagte Mitglied Richard
Racs. Der Vorstand wurde mit 18:4-
Stimmen entlastet. Zwei der Gegen-
stimmen kamen von Olaf Bergmann
und Susanne Gehle. Yonas Scherrer
war nicht anwesend.
Die Genossenschaft betreibt fünf

Photovoltaikanlagen in der Branch-
weilerhofstraße auf Dächern der
Wohnungsbaugesellschaft (WBG).

Sie wurden 2012 und 2015 errichtet.
Die neuesten Module sollten Strom
nicht nur ins öffentlicheNetz einspei-
sen, sondern auch die jeweils 16Mie-
ter der drei Wohnblöcke versorgen.
Allerdings hat erst ein Mieter einen
Liefervertrag unterzeichnet.

Auch aufgrund dieser Investition
über 105.000 Euro schließt das Ge-
schäftsjahr 2015 mit einem Fehlbe-
trag von 1340 Euro. Er wird verrech-
netmit demGewinn aus demVorjahr
von 2390 Euro. Für 2016 rechnet die
Beginwiedermit einemGewinn.

Jutta Paulus berichtete über die ge-
plante Reform des Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetzes (EEG), das in erster Le-
sung bereits vom Bundestag verab-
schiedet ist. Sollte die Reform nicht
noch gestoppt werden, drohe ein
massiver Rückgang der Investitionen
in erneuerbare Energie in Form von
Sonne, Wind und Wasser. Die Rendi-
temöglichkeitenwürden deutlich be-
schnitten. Wer einen EEG-Zuschuss
wolle, müsse sich an einer Ausschrei-
bung beteiligen. „Dann weiß ich

nicht, wie Deutschland seine Klima-
schutzziele noch erreichen will“, so
Paulus.
Michael Bub warb unter den Ge-

nossen, einen Liefervertrag über Be-
gin-Strom abzuschließen. Erst 31
Mitglieder der Genossenschaft hät-
ten davon Gebrauch gemacht.

Um Ökostrom in großem Umfang
anbieten zu können, hat sich die Be-
gin den Bürgerwerken in Heidelberg
angeschlossen. Dieser Dachgenos-
senschaft gehören inzwischen bun-
desweit 59 Bürger-Energie-Genos-
senschaften an, die gemeinsamStrom
vor Ort vermarkten wollen. Der
Strom, der über die Begin bezogen
werden kann, kommt zu 90 Prozent
aus einem Wasserkraftwerk in Bay-
ern, den Rest liefert ein Windpark im
Odenwald. Er kostet in der Regel eine
Grundgebühr 8,90 Euro im Monat
und einen Arbeitspreis von 26 Cent
pro Kilowattstunde. „Das liegt unter
dem Preis für Öko-Strom, den die
Stadtwerke anbieten“, so Paulus. |wkr

EINWURF

Erstes Rohr,Wassermarsch!
Wenn André Luipold das Komman-
do „Erstes Rohr, Wasser marsch“
ruft, drängeln sich im Schulhof der
August-Becker-Schule in Lachen-
Speyerdorf zehn Dritt- und Viert-
klässler darum, die Feuerwehrsprit-
ze zu halten und mal nach Herzens-
lust alles nass zumachen, was so im
Wege steht.

Besonderen Spaß scheint es zu ma-
chen,wennes sichdabei auchmal um
eine RHEINPFALZ-Mitarbeiterin vor
Ort handelt, die sich die Dusche aber
gerne gefallen lässt. Alle 14 Tage be-
treut Luipold von der Freiwilligen
Feuerwehr gemeinsam mit Esther
Schanzenbächer die Mädchen und
Jungen, die an der Feuerwehr-Ar-
beitsgruppe (AG) teilnehmen.
Den Kindern schon recht früh die

Möglichkeit zu geben, sich mit den
Aufgaben der Feuerwehr zu befassen
und ihnen vor allem Brandverhütung
und Brandschutz näherzubringen, ist
das Hauptziel des ehrenamtlichen
Engagements. „Aber natürlich gewin-
nen wir durch diesen Kontakt auch

Feuerwehr-AG der Grundschule von Lachen-Speyerdorf – Die Angst vor dem Feuer ablegen

immer wieder Nachwuchskräfte für
unsere Jugendfeuerwehr“, benennen
die beiden einen positiven Nebenef-
fekt der Schul-AG. Zur Abschlussver-
anstaltung gestern wurden die klei-
nen Feuerschützer mit passgenauen
Feuerwehr-Warnwesten und roten

Base-Caps versorgt, auf denen eines
ihrer wichtigsten Lernziele vermerkt
ist, die Notrufnummer 112.
Die Gründewarum sich die Schüler

für die Teilnahme ausgerechnet an
dieser Schul-AG entschieden, sind
unterschiedlich. Bei Dorothea war es

ihre große Angst vor Feuer und was
passieren kann, wenn es außer Kon-
trolle gerät. „Da kann ich lernen, was
man tun muss, wenn es irgendwo
brennt“, sagte sie mit großem Ernst.
Für Joshua und Philip stand die Freu-
de an abenteuerlichen Spielen im
Vordergrund. „Unser Freund Friedo,
der letztes Jahr dabei war, meinte,
dass die AG ziemlich cool ist“, erzäh-
len die beiden und ergänzen voller
Stolz, dass sie sogar schon bei einem
Wettbewerb gegen zwei richtige Feu-
erwehrmänner gewonnen haben. So-
phia hingegen kam durch ein familiä-
res Vorbild zur AG: „Mein Bruder ist
bei der Feuerwehr. Da durfte ich bei
einer Übung zuschauen, das war su-
perinteressant.“
Richtig abenteuerlich wurde es

gestern, als die Kinder in einen mit
unschädlichem Disconebel gefüllten
Raum kriechen durften. Auf allen vie-
ren schlüpfen sie unter der Rauch-
schutztür hindurch, um in der Reali-
tät zu erleben, dass sie sich in einem
rauchgefüllten Raum am besten in
Bodennähe aufhalten. |heye
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70.000 Kilowattstunden Strom können mit der neuen Anlage auf denWBG-Dächern in der Brachweilerhofstraße 86,
86b und 88a erzeugt werden. FOTO: BEGIN/FREI

EINWURF

Aus einem
Fehler gelernt

Sie haben es gut gemeint, aber
trotzdem nicht alles richtig ge-
macht. Wenn der Vorstand einer
Genossenschaft dem eigenen Un-
ternehmen einen Kredit gibt, dann
muss Transparenz an erster Stelle
stehen. Alles andere schürt Speku-
lation, ist Nährboden für Nachfra-
gen und Vermutungen.
Natürlich sind zwei Prozent Ver-

zinsung bei einer Geldanlage, die
auch verloren gehen kann, nicht
viel. Zwei Prozent sind aber auch
deutlich mehr Rendite, als es zur-
zeit für ein Tagesgeldkonto gibt.
Dass der Begin-Vorstand ver-

standenhat, dass er künftig anders
agieren muss, zeigt sich auch da-
ran, dass die Vertreterversamm-
lung komplett öffentlich war. Das
warursprünglich sonicht vorgese-
hen. Erst als im Laufe der Woche
klarwar, dass sich auch die RHEIN-
PFALZ für den Geschäftsbericht
und die damit zusammenhängen-
den Diskussionen interessiert, ru-
derten Vorstand und Aufsichtsrat
zurück und schlugen den Mitglie-
dern vor, die Türen nicht vor der
Presse zu schließen.

VON WOLFGANG KREILINGER
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

•• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

Gruppenbild mit Feuerwehrmann. FOTO: LINZMEIER-MEHN

Die Ausstellung „Die Kunst –
Der Wein“ wurde am Don-
nerstag im Edelhof in Kirrwei-
ler eröffnet. Gaby Bauer, Vorsit-
zende des Heimat- und Kulturver-
eins, hatte sie initiiert. Die knapp
20 Exponate stammen von Schü-
lern des Leistungskurses Kunst am
Gymnasium Edenkoben. Im Kunst-
unterricht wurden zeitgenössische
Künstler wie Francis Bacon, Anne-
gret Soltau oder David Hockney
ebenso besprochen wie digitale
Bildveränderungen und gesell-
schaftliche Phänomene wie
Schönheitsoperationen und Ma-
gersucht, so der Lehrer des Leis-
tungskurses, Michael Schacht.
„Perfektion“ hat StefanieZeiler das
links abgebildete Kunstwerk ge-
nannt. Zu sehen ist die Ausstellung
heute, Samstag, 17 bis 21 Uhr, und
am Sonntag, 12 bis 20 Uhr. |stgi
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Gärtnergehilfe und Firmenrepräsentant
In den vergangenen Tagen mussten
sie bis zu den Knöcheln durch Was-
ser waten auf dem Weg zu ihrem
Maskottchen Michael III.: Christina
Blätte und Bernd Riesterer besu-
chen ihren am 17. Mai gesteigerten
Tributbock auf derWeide bei Forst.

Die Geschäftsführer von der Com-
mendo IT-Lösungen GmbH in Neu-
stadt haben den 613. Tributbock Mi-
chael ersteigert. Ausgeheckt haben
sie die Idee in einer feucht-fröhlichen
Runde mit Freunden. Beide kennen
das Brauchtum, nach dem Lambrecht
Deidesheim einen Geißbock für Wei-
derechte liefern muss, der dann am
Dienstag nach Pfingsten in Deides-
heim unter den Hammer kommt.

Jetzt ist Michael wieder zurück in
seiner zweiten Heimat bei Geißbock-
züchter Oliver Wittmer, bei dem der
in der Südpfalz geborene Ziegenbock
aufgewachsen ist. Er ist fünf Jahre alt
und ein „Toggenburger“ aus der Rasse
Schweizer Bergziegen. SeinenNamen
träge er seit der Übergabe des Tribut-
bocks an das jüngst vermählte Lamb-
rechter Ehepaar an Pfingsten. Dann
wird der Tributbock nämlich auf den
Namen des Bräutigams „getauft“.

Michael schaut etwas skeptisch auf
Christina Blätte und Bernd Riesterer.
Denn sie haben einen Gast mitge-
bracht- Er nähert sich aber zutraulich,
als seine Herrchen aus der Tüte Mi-
chaels Leibspeise Karotten holen, die
er abermit den Zicklein teilenmuss.

FORST: Tributbock verdient sich seinen Lebensunterhalt mit Nebenjobs und hat sein Zuhause bei Züchter Oliver Wittmer
Für die beiden Besitzer ist es vor-

läufig der letzte Besuch in Michaels
Zuhause.DennOliverWittmerhat für
den Ziegenbock Teilzeitjobs gebucht.
Der Vierbeiner soll, so berichten
Christina Blätte und Bernd Riesterer,
ab Juli als „Gärtnergehilfe“ Gräser,
Sträucher und die stacheligen Ge-
wächse rund um Burgen abfuttern.
Mit dem Arbeitseinsatz soll Michael
sich sein Brot selbst verdienen. Zu-
dem könnte er so seine einstige Ath-
letenfigur zurückgewinnen. Denn
seit seinem ersten öffentlichen Auf-
tritt hat er sich ein Bäuchlein zuge-
legt. In der vegetationsarmen Jahres-
zeit ist er dann wieder zu Hause in
Forst, um – im „Hauptberuf“ – für
Nachwuchs zu sorgen. Schließlich ist
OliverWittmer Geißbockzüchter und
Lieferant für künftige Tributböcke.

Daneben hatMichael noch eine an-
dere Aufgabe. Christina Blätte aus
Niederkirchen und Bernd Riesterer
aus Hambach haben ihn auserkoren,
ihre Firma zum zehnjährigen Beste-
hen „zu repräsentieren“. Mit ihrem
Maskottchen werben sie bereits für
ihr Unternehmen auf der Homepage.
Bei der Firmenfeier sollMichael dabei
sein und einen geplanten Geißbock-
lauf anführen. „Außerdem können
unsere Kunden Michael als Stargast
bei Events nach tiergerechten Vorga-
ben buchen“, sagt Christina Blätte
und meint mit Augenzwinkern zu ih-
rem Geschäftspartner: „Über die Ga-
ge sprechenwir noch“. |awk

LAND-MAGAZIN

FRANKENECK. An der Landesstraße
499 werden in der Ortsdurchfahrt
Frankeneck in den Sommerferien um-
fangreiche Instandsetzungsarbeiten
ausgeführt. Zur Information der Anlie-
ger über die geplante Straßenbau-
maßnahme sowie die erforderliche
Umleitung während der Vollsperrung
lädt der Landesbetrieb Mobilität
(LBM) für Montag, 4. Juli, 19 Uhr, in
die Festhalle im Buchental in Franken-
eck ein. |ff

Anhänger mit Auto
überschlägt sich auf Autobahn
KIRRWEILER. Am Donnerstagabend
gegen 20 Uhr haben sich auf der Au-
tobahn A 65 ein Anhänger und ein da-
rauf transportierter BMW überschla-
gen. Laut der Polizeiinspektion Eden-
koben war ein 31-Jähriger mit seinem
Auto und dem beladenen Anhänger
mit zu hoher Geschwindigkeit in Rich-
tung Ludwigshafen gefahren. Der An-
hänger geriet kurz nach der An-
schlussstelle Edenkoben ins Schlin-
gern. Das leer darauf transportierte
Auto blieb nach mehrfachem Über-
schlag an der Mittelleitplanke liegen.
Die Polizei schätzt den Sachschaden
auf rund 15.000 Euro. Während der
Bergung der Unfallfahrzeuge war die
Autobahn in beiden Fahrtrichtungen
nur einspurig nutzbar. |rhp

Alkohol am Steuer:
Mit Traktor fast umgekippt
DEIDESHEIM. Ein betrunkener Mann
ist am Donnerstagabend mit einem
Traktor in Deidesheim herumgefah-
ren. Beim Kreisel wäre er fast mit sei-
nem Schlepper umgekippt. Die Polizei
stellte bei der Kontrolle „schwanken-
den Gang“ sowie eine „stark verwa-
scheneSprache“ fest. DemMannwur-
de eine Blutprobe entnommen. Es
wird eine Strafanzeige wegen Trun-
kenheitsfahrt sowie Fahren ohne
Fahrerlaubnis erstattet. |ff

OffeneWerkstatt
in derWappenschmiede
ELMSTEIN. Am Sonntag, 3. Juli, lädt
der Förderverein der historischen
Wappenschmiede Elmstein zur „offe-
nen Werkstatt“ ein. Zwischen 11 und
17 Uhr stehen Schmiede und Gäste-
führer mit Vorführungen und Infor-
mationen aus dem Alltag der Hamm-
erschmiede und Sägemüller zur Ver-
fügung. Beim Nagelschmieden kön-
nen Interessierte aller Altersklassen
unter fachmännischer Anleitung ihr
Geschick im Umgang mit Hammer
und Amboss beweisen. Der Eintritt ist
frei, der Förderverein ist für Spenden
dankbar. |ff

Landesbetrieb stellt
Arbeiten an L 499 vor

Neue Stellen für Bautechnik und Asylbewerber
Die Umlage, die die Gemeinden der
Verbandsgemeinde Lambrecht an
die Verbandsgemeinde zahlen müs-
sen, wird im kommenden Jahr
wahrscheinlich steigen, kündigte
Verbandsbürgermeister Manfred
Kirr in einer Sitzung des Verbands-
gemeinderats am Donnerstag an.
Grund dafür ist, dass die Verbands-
gemeindeverwaltung ihr Personal
aufstockt.

Eine zusätzliche Stelle wurde bereits
in der Abteilung Bürgerdienste für die
Arbeit mit Asylbewerbern geschaf-
fen. Für die Bauabteilung soll einwei-
terer Bautechniker eingestellt wer-
den. Es sei dies „ein Wunsch aller
Ortsbürgermeister“, so Kirr. Nach In-
formationen der RHEINPFALZ äußer-
ten die Ortsbürgermeister bei einem
Gespräch heftige Kritik daran, dass
die Bauabteilung personell nicht in

LAMBRECHT:Mehr Personal bedeutet voraussichtlich auch höhere Umlage – Haushaltsdefizit weiter gestiegen
der Lage sei, Bauarbeiten vorzuberei-
ten und Baustellen zu betreuen. Das
bringe zusätzliche Arbeit für die eh-
renamtlich tätigen Ortsbürgermeis-
ter. Zudem führe es immerwieder da-
zu, dassBaufirmennicht ordnungsge-
mäß arbeiten. Die zusätzliche Stelle
müsse von der Aufsichtsbehörde ge-
nehmigt werden, danach solle sie
ausgeschriebenwerden, so Kirr.
Geplant ist außerdem, die Zahl der

Auszubildenden von zwei auf drei zu
erhöhen. SPD-Fraktionssprecher
Günther Semmelsberger äußerte die
Hoffnung, dass die Rückstände bei
der Ordnungsabteilung durch Um-
strukturierungen beim Personal auf-
gearbeitet werden können.
Die neue Stelle in der Abteilung

Bürgerdienste macht sich bereits
durch die zusätzliche Ausgabe von
rund 52.000 Euro im Nachtragshaus-
halt der Verbandsgemeinde bemerk-

bar. Der wurde von den Ratsmitglie-
dern einstimmig gebilligt.
Kirr bezeichnete den Nachtrags-

haushalt als „eine Katastrophe“. Bei
der Verabschiedung des Haushalts
habe man noch gehofft, dass es mög-
lich sei, das Defizit von rund einer
Million Euro zu reduzieren. Stattdes-
sen sei es nun auf knapp 1,232Millio-
nen Euro gestiegen. Zwar seien im Er-
gebnishaushalt die Erträge um rund
582.500 Euro auf knapp 7,5Millionen
Euro hochgegangen, doch seien
gleichzeitig die Ausgaben um knapp
808.000 Euro auf knapp 8,68 Millio-
nen Euro angewachsen.

Auch bei den Investitionen sei das
Defizit höher geworden, bedauerte
Kirr. Neben Mehrausgaben für die
Feuerwehr von rund 176.000 Euro
schlagen hier unter anderem 25.000
Euro für den Einbau einer Fluchttrep-
pe in der GrundschuleWeidenthal zu

Buche. Auch für die Grundschule
Lambrecht stünden hohe Ausgaben
für den Brandschutz an, kündigte Kirr
an. „Brandschutz und Grundschulen
haben ihren Preis“, so Semmelsber-
ger. Kirr forderte, dass das Land in Be-
reichen wie Brandschutz die Vorga-
ben senken solle, sonst würden die
Gemeinden „aus der Abwärtsspirale
nichtmehr herauskommen“.

Zu den Ausgaben für Arbeiten an
den Woogen und Triften im Legel-
bachtal inHöhevon50.000Eurohabe
das Land inzwischen einen Zuschuss
von 47.000 Euro gewährt, teilte Kirr
mit. Wegen weiterer 12.000 Euro, die
für ein Besucherinformationszent-
rum über Flößerei und Trift anfallen,
werde noch verhandelt. Für die Digi-
talisierung der Friedhofspläne stün-
den noch weitere Ausgaben über die
eingeplanten 12.000 Euro hinaus an,
kündigte Kirr an. „Wir rennen unge-

bremst gegen die Wand und können
nichts dafür“, so Kirr zur Finanzsitua-
tion der Verbandsgemeinde.
SPD-Fraktionssprecher Günther

Semmelsberger verwies darauf, dass
sich das negative Eigenkapital in den
vergangenen sechs Jahren auf einMi-
nus von rund 10,3Millionen Euro ver-
doppelt habe. Das sei ein Grund zur
Sorge. „Wehe uns, wenn die derzeit
niedrigen Zinsen steigen“, so Sem-
melsberger zur Haushaltssituation.
Der Kommunale Entschuldungsfonds
bringe nicht die „erhoffte durchschla-
gende Entlastung“. „Wir hätten gern
eine schwarze Null gesehen“, aber
dies sei nicht möglich, bedauerte
CDU-Fraktionssprecher Ralf Kretner.
Es dürfe nicht sein, dass „der Bund
Milliardenüberschüsse macht, das
Land Steuerrückerstattungen nicht
weitergebe“ und die Kommunen dar-
ben, so Peter Seelmann (CDU). |ann

Das „Who isWho“ derWeinszene
91 Spitzenerzeuger und etablierte
Aufsteiger aus den wichtigsten
Weinbau-Nationen der Welt prä-
sentieren am Montag, 4. Juli, von 12
bis 18Uhr in St.Martin je sechs ihrer
besten Weine. Schauplatz der Fach-
messe „Veritable 2016“ ist dasWein-
& Sekthaus „Aloisiushof“.

Organisatoren sind Uwe Warnecke,
Ex-Sommelier im Deidesheimer Hof
und renommierter Weinexperte mit
mehr als 30 Jahren Berufserfahrung,
undPhilippKiefer,Gastgeber im„Alo-

ST.MARTIN: Am Montag sechste Auflage der Fachmesse „Véritable“ im Aloisiushof
isiushof“ undMitglied der Spitzental-
ente im Verband Deutscher Prädi-
katsweingüter (VDP). Warnecke ver-
fügt über beste Kontakte zur Wein-
szene in aller Welt. Mit Kiefer erwar-
tet er bis zu 550 Gastronomen, Hote-
liers, Fachhändler und Journalisten zu
dieser Präsentation.

Zu den Höhepunkten zählt in die-
sem Jahr der Auftritt der Winzer-Le-
gende Stephan Graf von Neipperg aus
Frankreich, der nicht nur in St. Martin
seineWeingüter vertritt, sondern be-
reits amSonntag, 3. Juli, um14.30Uhr

im Neustadter Saalbau einen Vortrag
hält. Neipperg istmit seinen sechsBe-
trieben einer der angesehensten
Weinproduzenten des Bordelais. In
Neustadt spricht er über die Philoso-
phie seinerHäuser. Die Teilnahme am
Vortrag ist kostenfrei, eine vorherige
Anmeldung aber erforderlich.
Bei der Weinmesse „Veritable“

selbst sind aus Deutschland etliche
„Fünf-Trauben-Weingüter“ des
Weinführers von Gault-Millau vor
Ort. Sie werden in St. Martin vielfach
von den Erzeugern persönlich vertre-

ten. Die Aussteller der Messe stam-
men unter anderem aus Frankreich,
Italien, Österreich, Portugal, Spanien,
Kalifornien, Chile, Bulgarien, Südafri-
ka, Argentinien und Australien.

Die Teilnahme an der Messe kostet
30 Euro, ist aber auf Fachpublikum
begrenzt.

ANMELDUNGEN
— Für das Fachpublikum zur „Véritable“ im
Internet unter www.veritable.de.
— Für den Neipperg-Vortrag in Neustadt un-
ter www.pfalz.de/neipperg. |hox

LAND UND LEUTE

DEUTSCHLAND-ITALIEN
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Grund zur Freude,
egal wie es ausgeht
Seit Beginn der Fußball-Europameis-
terschaft flattert in der Lambrechter
Hauptstraße eine Fahne, deren eine
Hälfte aus der deutschen und das an-
dere aus der italienischen Flagge be-
steht. Sie hängt am Eiscafé und der
Pizzeria der Familie Fioretti. Die ist
italienisch-deutsch wie die Fahne,
Vater Filippo Fioretti ist Italiener, lebt
aber schon seit 1965 in Lambrecht,
seine Ehefrau ist Deutsche, Sohn und
Tochter sowie die beiden Enkel sind
echte Pfälzer.
Nach der Fahne habe er überall ge-

sucht, beim Internethändler Amazon
sei er fündig geworden, erzählt Filip-
po Fioretti. Heute Abend bekommt
die flatternde Fahne eine besondere
Bedeutung, „Jogis Jungs“ treffen beim
Viertelfinal-Spiel in Bordeaux auf die
„Squadra Azzurra“. Die Italiener sind
der Angstgegner der deutschen Na-
tionalmannschaft, haben bei großen
Turnieren alle entscheidenden Spiele
gewonnen. Einmal, 1996 bei der EM
in England, reichte es wenigstens für
ein Unentschieden, 0:0 hieß es am

Ende der Partie in Manchester. An-
sonsten endeten alle Begegnungen
mit Niederlagen für die deutschen
Fußballer und echten Fußballfans
blutet das Herz, wenn sie nur daran
denken. Etwa an das 3:4 bei derWelt-
meisterschaft 1970 inMexiko, das 1:3
bei der Weltmeisterschaft 1982 in
Spanien oder an das 0:2 beim Halbfi-
nalspiel der Weltmeisterschaft 2006
in Dortmund.

Filippo Fioretti ist auch Fußballfan,
„aber kein fanatischer“. Heute Abend
schaut er natürlich Fußball und egal,
wie es ausgeht, er freut sich. „Wenn
Italien gewinnt, freue ichmich.Wenn
Deutschland gewinnt,mache ich gute
Geschäfte. Dann freue ichmich auch“,
sagt Filippo Fioretti in einer sympa-
thischenMixtur aus Pfälzisch und Ita-
lienisch. Wenn Italien gewinnt, wird
das mit dem „guten Geschäft“ nichts.
„Dann sind die Deutschen sauer und
kommen drei, vier Tage nicht zu mir
ins Lokal“, weiß Fioretti.

Auch wenn Fioretti sich über einen
Sieg der Blauen freuen würde, so
drückt er heuteAbenddenDeutschen
doch die Daumen, denn „die wären
auch mal an der Reihe mit dem Ge-
winnen“. Und der Lambrechter Italie-
ner macht den Deutschen Mut: „Ein-
mal ist immer das ersteMal“. |ann

VERBANDSGEMEINDE
DEIDESHEIM
Hütte am Eckkopf bewirtschaftet. Die
Hütte am Eckkopfturm bei Deidesheim
wird heute, Samstag, und morgen, Sonn-
tag, von den „Schoppenkickern“ in Rup-
pertsberg bewirtschaftet.

Katholischer Deutscher Frauenbund/
Generationentreff Deidesheim. Thema
beim Generationentreff „Ritter von Böhl“
am Dienstag, 5. Juli, ist „großes Kino“.
Treffpunkt ist um 14.30 Uhr am Fotomu-
seum neben dem Gästehaus „Ritter von
Böhl“. Die Teilnehmer sehen den Film
„Professor Nachtfalter“. Der Generatio-
nentreff ist offen für Frauen und Männer
jeden Alters.

VERBANDSGEMEINDE
LAMBRECHT
Fußball-AH wandert. Die nächsteWan-
derung der Lambrechter Fußball-Oldies
und deren Wanderfreunde findet am
Mittwoch, 6. Juli, statt. Nach der Fahrt um
9.20 Uhr mit der S-Bahn nach Neustadt,
dann mit der Buslinie 510 um 9.53 Uhr
nach Haßloch-Badepark führen Werner
und Hilde Burckhardt durch die Haßlo-
cher Waldwanderwege, am Vogelpark
vorbei zum Naturfreundehaus (Mittages-
sen). Informationen bei Gerhard Kuntz,
Telefon 06325/7249. |uno

AUS DEN GEMEINDEN
Schülerkunst im Edelhof
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Geißbock Michael hat Besuch von Bernd Riesterer und Christina Blätte. FOTO: WILDE-KAUFHOLD

Die Fahne zeigt, wie das Herz schlägt: italienisch und deutsch. FOTO: MEHN
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Der Stahlkoloss hat ausgedient
DieLambrechterwerdensichvonei-
nem vertrauten Teil ihres Ortsbildes
verabschieden müssen: Die große
Gaskugel auf dem Gelände der
Stadtwerke wird abgebaut. Der Vor-
ratsbehälter aus Stahl ist auch von
der Bundesstraße 39 in der Orts-
durchfahrt aus gut sichtbar.

Die Arbeiten beginnen morgen, Mitt-
woch, undwerden voraussichtlich bis
Anfang August dauern. Nach Aus-
kunft von Michael Frech, Geschäfts-
führer der Stadtwerke Lambrecht
GmbH, wird dazu ein Gerüst gebaut.
In die Kugel werde unten ein Loch ge-
schnitten. Dann werde die Kugel
Stück für Stück abgetragen, die abge-
trennten Stahlteile fallen durch das
Loch auf den Boden. Das Material
werde verschrottet.

Während des Abrisses könne es ne-
ben einer „zeitlich begrenzten Lärm-
belästigung“ auch zu Geruchsbelästi-
gungen kommen. Der Stadtwerke-
Geschäftsführer: „Dabei handelt es
sich jedoch nur um Rückstände eines
Mittels, mit dem das Gas aus Sicher-
heitsgründen versetzt wurde. Die Ku-
gel selbst ist bereits vollständig ent-
leert und gasfrei.“ Dafür habe eine
Fachfirma bereits am Anfang des Jah-
res gesorgt, und dies sei auch amtlich
bescheinigt.
Die Erdgaskugelwurde 1974 erbaut

und diente seit 1975 als Erdgasspei-
cher und zur Bezugsoptimierung. Sie
hat einen Durchmesser von 14 Me-
tern und steht auf zwei Meter hohen
Stützen. Außerdem liegt das Stadt-

LAMBRECHT:Gaskugel der Stadtwerke wird abgebaut – Bereits seit Jahresanfang völlig entleert
werke-Gelände noch ein gutes Stück
oberhalb der Bundesstraße, so dass
die Kugel auch von weit entlegenen
Teilen der Stadt Lambrecht aus sicht-
bar ist.
Die Speicherkapazität der Kugel

betrug insgesamt 15.000 Kubikmeter
bei einem Betriebsdruck von zehn
Bar. Dies entspricht einer Erdgasmen-
ge von rund 165.000 Kilowattstun-
den. Zum Vergleich: Der Durch-
schnittsverbrauch zum Heizen einer
hundert Quadratmeter großen Woh-
nung im Jahrbeträgt 14.000Kilowatt-
stunden (laut der Internetseite
www.energiesparen-imhaushalt.de).
Als Durchschnittsverbrauch eines
Haushalts, der mit Gas heizt und
kocht, werden in unterschiedlichen
Quellen etwa 20.000 Kilowattstun-
den pro Jahr angegeben.
Speicher inderGrößenordnungder

Lambrechter Gaskugel sind „in einem
liberalisierten Gasmarkt nicht mehr
rentabel“, sagt Michel Frech. Solche
Vorratshaltung sei schon seit Jahren
nicht mehr wirtschaftlich, zumal der
Speicher immerwieder gewartet und
instand gehalten werden müssen.
Frech: „Dazu kommt der TÜV regel-
mäßig und macht Druckprüfungen,
das kostet alles Geld.“
Die Lambrechter Stadtwerke kön-

nen dasGelände, auf der die Gaskugel
steht, gut für andere Zwecke brau-
chen. Frech zu den Plänen des Versor-
gungsunternehmens: „An der Stelle
ist ein überdachtes Freilager vorgese-
hen für diverse Betriebsmittel der
Stadtwerke.“ |ff

Ideen und Taten für Spielplatz
In Lambrecht hat sich eine Bürger-
initiative gegründet, die sich des
Spielplatzes am Gemeinschaftshaus
annehmen will. In einem ersten
Schritt soll der Spielplatz noch in
diesem Jahr verschönert werden. In
den kommenden Jahren möchte
man die etwas in die Jahre gekom-
mene Anlage zu einem Erlebnis-
Spielplatz umgestalten.

CDU-Ratsmitglied Robert Speiger
hatte bereits in einer der letzten Sit-
zungen des Stadtrats darauf hinge-
wiesen, dass der Spielplatz am Ge-
meinschaftshausnichtmehr attraktiv
und einiges kaputt sei. Inzwischen
wollen fünf Väter gemeinsam mit
weiteren Helfern an diesem Zustand
etwas ändern. Auchwenndie Idee zur
Gründung einer Bürgerinitiative bei
einem CDU-Stammtisch entstanden
sei, sei die Gruppe parteipolitisch
vollkommen unabhängig, betont
Björn Becker, einer der Initiatoren.
„Das Gelände am Gemeinschafts-

haus mit seinen verschiedenen Ebe-

LAMBRECHT: Initiative setzt auf Eigenleistung und Unterstützung der Stadt
nen ist schön, aber der Spielplatz ist
nicht mehr zeitgemäß“, sagt Becker.
Da man wisse, dass die Stadt kein
Geld habe, solle die Verschönerung in
Eigenleistung erfolgen.
Die Bürgerinitiative hat inzwischen

an Bürgermeister Karl-Günter Müller
(FWG) und den Beigeordneten Gün-
ther Semmelsberger (SPD) geschrie-
ben, ihre Pläne vorgestellt, und auch
nachderMöglichkeit einerUnterstüt-
zung gefragt.
Reinigen, Streichen und Bemalen

der Betonwände am Spielplatz nennt
Becker als eines der Vorhaben zur
Verschönerung. Die Betonwände sol-
len später gemeinsam mit Kindern
bemalt werden. Zudem sollen weite-
re Klettergriffe angebracht werden.
Wie Becker weiter berichtet, will die
BürgerinitiativedieReifen imunteren
Eingangsbereich und das stark ver-
witterte Schaukelgerüst entfernen.
Außerdem sei geplant Gestrüpp,
Wildwuchs und überflüssige Be-
pflanzung herauszureißen.
Im Schreiben an Müller und Sem-

melsberger haben die Akteure der
neuen Bürgerinitiative darum gebe-
ten, dass die Stadt einen Teil der Ma-
terial- und Entsorgungskosten über-
nimmtundArbeitsgerätedesBauhofs
zur Verfügung stellt. Einige Arbeits-
geräte werden von Akteuren der Bür-
gerinitiative bereitgestellt.
Ziel der Initiative sei es, in Zusam-

menarbeit mit einem Spielplatzpla-
ner ein Konzept für den Spielplatz am
Gemeinschaftshaus zu entwickeln
und diesen zu einem attraktiven Er-
lebnis-Spielplatz umzugestalten, sagt
Becker. Dazu benötigeman allerdings
die Unterstützung der Stadt. Ein Ar-
beitseinsatz auf demSpielplatz ist für
Samstag, 16. Juli, geplant. Dazu wer-
dennochHelfer gesucht.Womansich
meldenkann,will dieBürgerinitiative
nochmitteilen.
Heute, Dienstag, tagt im Bürger-

meisteramt der Stadt Lambrecht der
Bau- und Sanierungsausschuss. Ers-
ter Punkt der Tagesordnung: der An-
trag der Bürgerinitiative zum Spiel-
platz amGemeinschaftshaus. |ann

Hofgut als neue
Heimat für Störche?

VON RAPHAEL WEISBRODT

Gibt es nächstes Jahrwieder Störche
inRuppertsberg zu sehen?Gutmög-
lich, wenn es nach Jean-Philippe Ai-
guier, Pächter des Hofgutes Rup-
pertsberg, geht. Er hat sich an die
Pfalzwerke gewandt, um die not-
wendigen Bedingungen für eine
Störcherückkehr bald zu schaffen.

Durch die Verlegung der Oberleitung
in den Boden beim Ausbau der Ober-
gasse wird der Holzmast auf dem Ge-
lände des Hofgutes Ruppertsberg
nichtmehrweiter benötigt. Dies sieht
der Pächter desHofgutes alsMöglich-
keit, den überflüssigen Mast als Stüt-
ze für ein Storchennest zu verwen-
den. Aiguier hat einen Teil der Mar-
lachwiesen gepachtet. „Wiesen und
Störche:Daspasst zusammen“,meint
er. Allerdings steht das Projekt noch

RUPPERTSBERG: Pfalzwerke unterstützen Pächter
ganz am Anfang. In vier Monaten will
Aiguier es verwirklichen.
Der Holzmast war Eigentum der

Pfalzwerke. Auf Bitte des Pächters hat
das Energieversorgungsunterneh-
men Aiguier das Eigentum am Holz-
mast übertragen. Darüber hinaus
stellten sichdie Pfalzwerke auchnoch
zur Verfügung, bei der Montage des
Storchennestes zu helfen, informierte
der Hofgut-Pächter auf Anfrage der
RHEINPFALZ. Das Vorhaben wäre
auch im Sinne des Freiwilligen ökolo-
gischen Jahres (FÖJ), das man beim
Hofgut absolvieren kann, informiert
der Pächter. Auch von der Gemeinde
Ruppertsberg erfährt Aiguier viel Zu-
stimmung. „Die Ratsmitglieder sind
sehr erfreut über diese Aktion“, be-
tont Ursula Knoll, Bürgermeisterin
der Gemeinde Ruppertsberg. „Wir
hoffen, dass sichbald inRuppertsberg
wieder Störche anzusiedeln.“

VERBANDSGEMEINDE
DEIDESHEIM
Sozialverband VdK Deidesheim/Forst.
Stammtisch am Donnerstag, 7. Juli, 18
Uhr, im Restaurant „Kirchenstübl“.

MGV Ruppertsberg. Die am Donners-
tag, 7. Juli, angesetzte Singstunde des
Männergesangsvereins „Liederkranz
1862“ Ruppertsberg findet nicht im Bür-
gerhaus, sondern bereits um 18 Uhr in
der Waldgaststätte „Pfalzblick“ statt. |rr

VERBANDSGEMEINDE
LAMBRECHT
Pfälzerwald-Verein Esthal. Das Kinder-
fest am 10. Juli steht vor der Tür. Deshalb
wird für Samstag, 9. Juli, ein Arbeitsdienst
an der Wolfsschluchthütte angesetzt. Es
sind umfangreiche Vorbereitungen zu
treffen (Zeltaufbau, Garnituren stellen).
Dafür werden dringend Helfer gesucht.
Beginn ist um 9 Uhr. Für Speisen und Ge-
tränke sorgt der Verein.

LANDKREIS
SÜDLICHEWEINSTRASSE
Pfälzerwald-Verein Edenkoben. Das
offene Singen des PWV Edenkoben am
Mittwoch, 6. Juli, am Hüttenbrunnen ent-
fällt wegen Krankheit.

AUS DEN GEMEINDEN

LAND-MAGAZIN

FORST. Heute, Dienstag, findet um 19
Uhr eine öffentliche Sitzung des Ge-
meinderates Forst statt. Der Rat hat zu
beschließen, ob der imMai vergebene
Konzessionsvertrag mit den Deides-
heimer Stadtwerken aufgehoben wer-
den muss. Der bisherige Konzessio-
när, die Thüga Energienetze GmbH als
Grundversorger hat diese Entschei-
dung moniert und „gravierende Feh-
ler“ beim Neuabschluss angeführt
und die Verwaltung aufgefordert, das
Auswahlverfahren zu wiederholen.
An der Weinstraße soll neben dem
Weingut Nikolaus Werlé eine Wohn-
anlage mit vier Einheiten entstehen.
Der Bauantrag ist bereits im Mai 2015
von der Gemeinde sowie der Kreis-
verwaltung im August positiv beschie-
den worden.Wegen eines geänderten
Konzeptes muss der Gemeinderat den
Punkt nun erneut behandeln. Der
Dauerbrenner „Wassergasse“ steht
wieder auf der Tagesordnung. Ein An-
wohner hat erneut gefordert, die Gas-
se für Fahrzeuge zu sperren, da es im-
mer wieder zu Beschädigungen des
Überbaus des denkmalgeschützten
Hauses durch LKW käme. |piw

Gaspreis bei der
Grundversorgung sinkt
FORST/MECKENHEIM. Der Energie-
versorger Thüga Energie GmbH senkt
ab dem 1. September 2016 den Erd-
gaspreis der Grundversorgung (Thüga
Classic Gas) um 0,42 Cent pro Kilo-
wattstunde (kWh), was einer Senkung
von sechs Prozent entspricht. Kunden
mit einem durchschnittlichen Jahres-
verbrauch von 20.000 kWh sparen so-
mit nach Angaben der Thüga rund 80
Euro pro Jahr. Bereits im September
2015 und Januar 2014 wurden die
Gaspreise gesenkt. Die diesjährige
Senkung gilt unter anderem für die
Grundversorgung in Forst, Mecken-
heim und Ruppertsberg in der Ver-
bandsgemeinde Deidesheim. |rhp

Frauenbeirat plant Resolution
zu Frauenhaus-Finanzierung
BAD DÜRKHEIM. Der Frauenbeirat
des Kreises Bad Dürkheim plant für
Freitag, 25. November, eineVeranstal-
tung zum Thema Gewalt an Frauen.
Bei der jüngsten Sitzung des Frauen-
beirats wurde beschlossen, dass die
Veranstaltung im Dürkheimer Mehr-
generationenhaus sein soll. Ebenfalls
geplant ist eine Resolution zur Sicher-
stellung der Finanzierung des Dürk-
heimer Frauenhauses Lila Villa. |ann

Information zur häuslichen
Gewalt bei Flüchtlingen
LANDAU/MAIKAMMER. Der Land-
kreis Südliche Weinstraße führt am
Donnerstag, 7. Juli, eine Informations-
veranstaltung für Hauptamtliche und
Ehrenamtliche in der Flüchtlingsarbeit
durch. Thema wird die „Häusliche Ge-
walt an (Flüchtlings-)Frauen und ih-
ren Kindern“ sein. RosaTritschler, Ver-
bandsgemeinde Herxheim, und Bar-
bara Dees, Landkreis Südliche Wein-
straße, werden eine Einführung zum
Thema Gleichstellung und Gleichbe-
rechtigung geben. Ferner wird es an
diesem Abend darum gehen, mögli-
che Anzeichen häuslicher Gewalt zu
erkennen, zu erörtern, welche Schritte
bei einem Verdachtsmoment gegan-
gen werden können und die ersten
Anlauf- und Beratungsstellen kennen-
zulernen. Interessierte können sich
für die Veranstaltung bei der Integrati-
onsbeauftragten des Landkreises
Südliche Weinstraße, Kaja Kopkow-
Miller, unter der E-Mail-Adresse ka-
ja.kopkow-miller@suedliche-wein-
strasse.de anmelden. |rhp

Konzessionsvertrag
neu zu behandeln

80 Autoveteranen auf Pfalztour
Zu einem besonderen Erlebnis für
die Teilnehmer wurde die diesjähri-
ge Lambrecht Classic am vergange-
nen Sonntag, bei der über 80 Fahr-
zeuge älterer Bauart mit am Start
waren. Erstmals konnten die Teil-
nehmer auch an der rein touristi-
schen Ausfahrt ohne Wertung teil-
nehmen. Für die anderen waren
Gleichmäßigkeitsprüfungen und
Geschicklichkeitsaufgaben mit im
Programm.

Nach der ersten Prüfung „Lambrecht
Sprint“ beimStart ging es über die To-
tenkopfstraße Richtung St. Martin,
Forsthaus Heldenstein und weiter
nach Ramberg. Nach einer kurzen
Rast führte die Strecke weiter über
Queichhambach, Annweiler undWil-
gartswiesen, dann über die B 48 nach
Johanniskreuz, Elmstein und Wald-

LAMBRECHT:Wanderpokal geht an das Haßlocher Team Naumer
leiningen. In Weidenthal erreichten
die Teilnehmer wieder die B 39 und
fuhren zum Ausgangspunkt Tuchma-
cherplatz in Lambrecht zurück.

Währenddie Teilnehmer sich anei-
nemBuffet stärkenkonnten,machten
sich eifrige Helfer an die Auswertung.

Gesamtsieger der 11. Lambrecht
Classic und somit auch Gewinner des
Wanderpokals der Verbandsgemein-
de Lambrecht wurde das Team Man-
fred und Jürgen Naumer (Haßloch)
mit seinem BMW 635 CSI. Auf Platz
zwei folgen Franz Graß und Dorothea
Blankenburg (Baden-Baden/Rastatt)
mit ihremMini Innocenti. Dendritten
Platz erkämpften sich Karl Kilian und
Volker Konrad (Harthausen/Kaisers-
lautern) mit einem Austin 7 Sports
Roadster. Platz vier ging an Wolf-Pe-
ter Moritz und Lisa Rub (Altdorf/Bö-
bingen)mit einem Ford A Cabrio, und

Platz fünf erreichten Philipp Ibach
und Alexander Scherzer (Neustadt)
mit ihremAlfa Romeo Spider 1300.
In der Klasse 1 (Fahrzeuge bis 1959)

waren Karl Kilian und Volker Conrad
(Harthausen/Kaiserslautern) mit ih-
rem Austin 7 Sports Roadster sieg-
reich. In der Klasse 2 (Fahrzeuge 1946
bis 1965)waren Peter und Ulla Simon
(Neustadt) mit ihrem Austin Healey
Sprite MK 1 Klassenbeste. Den ersten
Platz in der Klasse 3 (1966 bis 1975)
gewannen Franz Graß und Dorothea
Blankenburg (Baden-Baden/Rastatt)
mit ihrem Mini Innocenti. Sieger der
Klasse4 (1976bis 1986)wurdenMan-
fred und Jürgen Naumer mit dem
BMW635 CSI.
Der Vorsitzende des Motorsport-

clubs Lambrecht, Franz Billo, undVer-
bandsbürgermeister Manfred Kirr
ehrten die Sieger. |uno

Wein und Prominenz

Hochkarätige Verkostungen und
spannende Fachdiskussionen gab es
gestern anlässlich der sechsten Auf-
lage der „Véritable“ im Aloisiushof
in St. Martin.

Über 550 Weinjournalisten, Somme-
liers, Händler und Gastronomen wa-
ren der Einladung von „Hausherr“
Philipp Kiefer und Mitorganisator
Uwe Warnecke, einst Sommelier im
Deidesheimer Hof, gefolgt und fan-
den eine beeindruckende Auswahl
von 91 Spitzenerzeugern aus fast al-
ler Herren Länder vor.

Bereits amSonntaghatten,wie ges-
tern berichtet, zwei prominente Teil-
nehmer einen Auftritt im Neustadter
Saalbau: Stephan Graf von Neipperg
berichtete über denWeinbauund sei-
ne Entwicklung in seinerWahlheimat
Frankreich, wo er in den besten Lagen

ST.MARTIN: Fachmesse mit 91 Spitzenerzeugern

des Bordelais sechs Weingüter be-
treibt und dort weltweit anerkannte
Spitzenprodukte erzeugt. Mit dabei
war auch Günther Jauch, der gestern
seine Rieslinge aus dem Weingut
Othegraven vorstellte, die er gemein-
sammit seiner Frau Thea seit 2010 in
Kanzem an der Saar produziert.
F. X. Pichler aus Österreich, Robert

Mondavi aus dem Napa Valley in den
USA, Niepoort aus Portugal und die
Barons de Rothschild aus Frankreich
warenbei derVerkostungebensover-
treten wie hiesige „Lokalmatadore“:
Für die Pfalz gingen unter anderem
die Weingüter Christmann, Meßmer,
von Winning und Dr. Wehrhein an
den Start. Die Besucher bescheinigten
auch der sechsten „Véritable“ ein
„durchgängig hohes Niveau“ und lob-
ten dieMöglichkeit, mit den Kollegen
ins Gespräch zu kommen. |hox
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Sie ist unübersehbar, wenn man auf der Bundesstraße 39 durch Lambrecht fährt: die Gaskugel, die einst als Vorrats-
speicher diente, jetzt aber abgebaut wird. FOTO: MEHN

Nichts für enge Gassen: ein Cadillac, Baujahr 1965, von Hans Joachim Naumer und Birgit Hoppstädter. FOTO: LM

Stephan Graf von Neipperg fand gestern ein aufmerksames Fachpublikum
für seine Bordeaux-Weine. FOTO: MEHN

Die Rheinpfalz



BITTE UMBLÄTTERN

Haßloch: Beim Entenrennen gestern auf dem
Rehbach gab es einen neuen Rekord: 1078 gel-
be Quietscheentchen schwammen um die
Wette. LOKALSEITE 3

„Rennenten“ auf dem Rehbach

Kultur regional: Kammermusik in der Kirr-
weilererMarienkapelle präsentiertenOrganist
Miklós Spányi und ein Streichquartett des
Concerto Armonico Budapest. LOKALSEITE 5

Orgel und Streicher vereint

Land: St. Martin ist einzigartig. Das finden 81
Prozent der Bewohner, die sich an einer Bür-
gerbefragung zum Tourismus im Auftrag der
Gemeinde beteiligt haben. LOKALSEITE 7

Touristisches Selbstbewusstsein
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AKTUELL NOTIERT

Am Sonntagmorgen führte die Polizei in der
Speyerdorfer Straße eine Verkehrskontrolle
durch. Dabei wurde festgestellt, dass der 21-
jährige Fahrer eines Autos alkoholisiert war.
Ein Alkoholtest ergab 0,96 Promille. Der Mann
sollte zur Dienststelle gebracht werden, womit
er auch einverstanden war. Allerdings ver-
suchte nach Polizeiangaben dies die Beifahre-
rin, seine 21-jährige Freundin, zunächst verbal
zu verhindern. Sie geriet so sehr in Rage, dass
sie die Polizeibeamten beleidigte und gegen
einen der Polizeibeamten trat. Letztlich wurde
auch sie zur Dienststelle gebracht. Dort wurde
ihr eine Blutprobe entnommen, da sie eben-
falls alkoholisiert war. Der Fahrer muss mit ei-
nem Bußgeld von 500 Euro und einem Fahr-
verbot von einem Monat rechnen. Sein Füh-
rerschein erhält er zurück, sobald er wieder
nüchtern ist. Gegen seine Freundin wurde ein
StrafverfahrenwegenWiderstands gegen Poli-
zeibeamte und Beleidigung eingeleitet. |wkr

Kollision mit Fahrrad
auf dem Bürgersteig
Am frühen Freitagnachmittag wollte eine 55-
jährige Neustadterin mit ihrem Auto ein Tank-
stellengelände nach rechts auf die Landauer
Straße verlassen. Dabei stieß sie mit einem 36-
jährigen Neustadter zusammen, der mit ei-
nem Fahrrad den Gehweg verbotenerweise
und in falscher Richtung befuhr, so die Polizei.
Der Mann stürzte und erlitt dabei Schürfwun-
den und Prellungen. Er wurde durch den Ret-
tungsdienst zur Untersuchung ins Kranken-
haus gebracht. Sowohl der PKW als auch das
Fahrrad wurden leicht beschädigt. |wkr

Beifahrerin tritt
nach Polizeibeamten

TAGESTHEMA

Dem Neustadter Joshua Klein gelang beim
Halbmarathon in Gimmeldingen ein klarer Er-
folg. Der Halbmarathon ging an den Saarlän-
der Matthias Merk. LOKALSPORT

Klein gewinnt in Gimmeldingen

SERVICE
Auf einen Blick LOKALSEITE 6
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„Wegekonzept zügig erstellen“

HerrWieder, ein Fahrrad ist doch ein
sehr umweltfreundliches Fortbewe-
gungsmittel. Wieso ist das solch ein
Problem, wenn man damit im Wald
fährt?
Natürlich ist das Fahrrad ein um-
weltfreundliches Fortbewegungs-
mittel, das gilt auch im Wald. Aber
wie überall gibt es Spielregeln, auch
im Straßenverkehr darf man ja mit
dem umweltfreundlichen Fahrrad
nicht alles.

Sind denn die Spielregeln aus Ihrer
Sicht eindeutig?
Ja. Das ist alles im rheinland-pfälzi-
schen Waldgesetz festgelegt. Rad-
fahren ist auf Straßen-undWaldwe-
gen erlaubt. Was unter Waldwegen
zu verstehen ist, ist genau definiert:

MEINUNGAMMONTAG:Die Sperrung einer Mountainbike-Downhill-Strecke mit gefällten Bäumen durch die Stadtverwaltung
hat für Diskussionen gesorgt. Was genau ist für Radfahrer im Wald verboten? Das fragten wir Theo Wieder,
den Vorsitzenden des Bezirksverbands. Dieser ist Träger des Naturparks Pfälzerwald.

dauerhaft angelegte oder naturfeste
forstwirtschaftlicheWirtschaftswe-
ge. Außerdem gibt es noch einen
klaren Zusatz: Fußwege und Fuß-
pfade sind keineWaldwege.

Was einWaldweg ist, ergibt sich also
durch die Breite desWeges?
Ja. Auf einem Weg, auf dem ich mit
einem Maschinenfahrzeug fahren
kann, darf ich auch Rad fahren. Da
bedarf es keiner Schilder. Von die-

sem Grundsatz gibt es natürlich
auch Ausnahmen. Es gibt die Mög-
lichkeit, eine Mountainbike-Strecke
auszuweisen. Dafür zuständig ist
die Gebietskörperschaft, in deren
Gebiet die Strecke liegt.

Noch einmal ganz kurz zu den Re-
geln: Warum ist es verboten, auf
schmalen Pfaden zu fahren? Richtet
man da als Radfahrer Schaden an?
Nein, man gefährdet Fußgänger.
Deshalb hat der Gesetzgeber das so
geregelt, und jeder ist gehalten, die
Gesetze zu beachten.

Spielen naturschutzrechtlichen
Gründe eine Rolle bei dem Verbot?
Ich bin jetzt nicht imEinzelnen über
die Motive informiert, die den Ge-
setzgeber bewogen haben, das so zu
regeln. Das spielt auch keine ent-
scheidende Rolle. Man hat jeden-
falls entschieden, dass Fußwege den
Wanderern vorbehalten sind. Des-
wegen heißen sie auch Wanderwe-
ge, und so sind sie auch ausgeschil-
dert. Naturschutzrechtliche Gründe
mag es im Einzelfall geben. Aber da
unterscheiden sich Wanderer und
Radfahrer nicht grundsätzlich. Auch
Wanderer können beispielsweise
ein Vogelgelege stören.

Wie läuft denn eine Ausweisung ei-
ner Mountainbike-Strecke? Wer
darf das ausweisen?
Dafür ist die Obere Naturschutzbe-
hörde, alsodie Struktur-undGeneh-
migungsbehörde Süd, zuständig.
Die Untere Naturschutzbehörde, in
diesem Fall wäre das die Stadt Neu-
stadt, kann Vorschläge machen. Ob
solche Wege ausgewiesen werden,
ist also zunächst einmal eine kom-
munalpolitische Entscheidung.
Dann muss die Stadt den Träger des
Naturparks Pfälzerwald, das ist der

Bezirksverband, anhören. Die Stadt
erstellt danneinWegekonzept,wor-
in alle markierten Wege aufgeführt
sind. Dieses Konzept wird von einer
Koordinierungsstelle geprüft, die
für die Besucherlenkung im gesam-
ten Naturpark eingerichtet worden
ist. Wenn der Kommission das Kon-
zept schlüssig erscheint, gibt sie der
OberenNaturschutzbehörde grünes
Licht, unddiese erteilt dieGenehmi-
gung.

Das heißt, dass die Ausweisung einer
Mountainbike-Strecke an ein Ge-
samtkonzept gebunden ist?
Ja, das ist so festgelegt. Es ist ja auch
logisch, denn es muss ja überprüft

werden, ob eine Mountainbike-
Strecke Wanderwege kreuzt. Das
Konfliktpotenzial muss man schon
sehen. Derjenige, der eine solche
Strecke ausweist, hat dann ja auch
die Haftung für die Verkehrssiche-
rung.

Die Stadt Neustadt hat ein solches
Konzept noch nicht. Ist sie die einzige
Kommune im Pfälzerwald, die das
noch nicht hat?
Nein. Einige sind dran, Pirmasens

hat es jetzt beispielsweise gerade
gemacht. Es gibt aber noch ein paar
weiße Flecken. Aus unserer Sicht als
Träger des Naturparks ist es wün-
schenswert, dass das möglichst zü-

gig gemacht wird. Dann entstehen
auch diese Diskussionen nicht und
die Stadt Neustadt hat den Rücken
frei, wenn es um Fragen der Ver-
kehrssicherungspflicht oder der
Haftung geht. Das ist ja auch kein
großes Hexenwerk.

Ist dennNeustadt auf Grund der geo-
graphischen Lage in einer besonde-
ren Situation, als Ausgangspunkt für
viele Touren?
Das Thema stellt sich überall. Neu-
stadt ist sicherlich ein attraktiver
Tourismusort, aber ich glaube nicht,
dass es sich hier jetzt besonders ab-
hebt von anderen Kommunen.

|Interview: Kathrin Keller

SPD setzt weiter
auf Glogger
Christoph Glogger (Dackenheim)
ist beim Parteitag des SPD-Unter-
bezirks Neustadt-Bad Dürkheim
am Samstag in Forst bei nur einer
Gegenstimmemit 100 Stimmener-
neut zumVorsitzenden gewählt.

In seinem Bericht, in dem es vor al-
lem um bundespolitische Themen
ging, bezeichnete der Bürgermeis-
ter von Bad Dürkheim die Position
der Bundes-SPD in vielenBereichen,
wie Energiepolitik, Freihandelsab-
kommen und Asylpolitik als zu
lasch.
Die imVergleich schlechtestenEr-

gebnisse bei der Wahl des engeren
Vorstands gab es für die Landtags-
abgeordnete Giorgina Kazungu-
Haß (Haßloch), die als stellvertre-
tende Vorsitzende kandidierte, und
den Bewerber für die Bundestags-
kandidatur Paul Barbig (Grünstadt),
der neuer Schriftführer des Unter-
bezirks werden wollte. Beide wur-
den mit jeweils 90 Stimmen ge-
wählt. 97 Stimmen erhielten Wolf-
gang Ressmann (Neustadt), der
ebenfalls stellvertretender Vorsit-
zender wurde, und Schatzmeister
Jens Fadenholz (Lambrecht). Bei
den Wahlen für die zehn Beisitzer-
Posten wurde lediglich der Haßlo-
cher Ortsvereins-Vorsitzende Die-
ter Schuhmacher nicht gewählt.
Glogger kündigte an, dass man

sich verstärkt darum bemühenwol-
le, neue, vor allem jüngere Leute zu
gewinnen. Auch sollen Mitglieder
des SPD-Unterbezirks, die Ämter in
der Partei oder der Politik haben,
stärker als bisher geschult werden.
Generellmüsse sich die SPD auf „so-
zialdemokratische Werte“ besin-
nen, so Glogger.

Als einige Aktivitäten des Unter-
bezirks nannte er eine Vernetzung
mit jungen Ratsmitgliedern, Semi-
nare, denNeujahrsempfang und das
Sommerfest. Für Letzteres wolle
man sich wahrscheinlich eine Alter-
native überlegen, da es nicht so gut
angenommen werde. Aufgrund des
Wahlkampfs für das Amt des Bad

Dackenheimer bleibt Chef des Unterbezirks

Dürkheimer Bürgermeisters und
seiner Arbeit als Bürgermeister ha-
be er noch nicht alles erreicht, was
er bei seinem Amtsantritt als Unter-
bezirksvorsitzender angekündigt
habe, sagte Glogger. Dies sei ein
Grund dafür, dass er nochmals kan-
didiere. Es habe aber auch keinen
anderen Interessenten gegeben.
PascalWerle, VorsitzenderderAr-

beitsgemeinschaft der Jusos, be-
richtete, dass sich die Jusos im Un-
terbezirk regelmäßig zu einem
Stammtisch im Juso-Keller im Neu-
stadter Parteihaus treffen. Nach An-
gaben von Schatzmeister Jens Fa-
denholz wurden im Unterbezirk in
denvergangenen JahrenÜberschüs-
se erwirtschaftet.

Der Bad Dürkheimer Landtagsab-
geordnete Manfred Geis versicher-
te, dass das Land mit dem vermut-
lich geplatzten Verkauf des Flugha-
fens Hahns eine renommierte Firma
beauftragt habe. Das Ganze sei ein
„laufender Prozess“, so Geis.

Zu Beisitzern wurden gewählt
Isabel Mackensen (Deidesheim),
Olivier Farge (Grünstadt), Thomas
Geis (Bad Dürkheim), Anja Klose
(Dirmstein), Michael Bub (Neu-
stadt), Michael Jung (Gimmeldin-
gen), Susanne Fliescher (Weisen-
heim am Sand), Martina Wode-Bu-
ser (Lambrecht), Regina Zienczyk
(Bad Dürkheim) und Dietmar Wal-
ter (Neustadt). |ann

„Rufwie Donnerhall“
Netzwerke in der Weinwelt funk-
tionieren bestens: Das zeigte sich
auch beim Vortrag von Stephan
Graf von Neipperg gestern im Saal-
bau, der imVorfeldderheute statt-
findenden Fachmesse „Véritable“
im Aloisiushof St. Martin über sei-
ne Weine und den Weinbau im
Bordelais berichtete. Mit dabei:
Günther Jauch – nicht als Journa-
list, sondern als Winzer und Aus-
steller.

Mitorganisator der „Véritable“ ist
nebenGastgeber PhilippKiefer auch
Uwe Warnecke, ehemaliger Som-
melier imDeidesheimerHof und in-
timer Kenner derWeinszene.

Warnecke hat es in den vergange-
nen fünf Jahre immer wieder ge-
schafft, prominente Gesichter des
Weinbaus in die Pfalz und ins be-
schauliche St. Martin zu holen und
dabei seine eigenen Netzwerke ge-
nutzt, aber auch die anderer be-
fruchtet. So holte er in den vergan-
genen Jahren unter anderem den
Star-Winzer Dierk van der Niepoort
aus Portugal, Angelo Gaja und des-
sen Tochter Gaia Gaja aus Italien in
den Saalbau, in diesem Jahr eben
auch Graf von Neipperg und Gün-
ther Jauch, der heute die Weine sei-
nes Weinguts Von Othegraven in
Kanzem an der Saar in St. Martin
präsentieren wird. Und das, weil
Warnecke auch Andreas Barth
kennt, Jauchs Kellermeister des für
seineRieslinge ausden steilstenund
längsten Lagen der Welt bekannten
Weinguts.
„Die Véritable genießt in der Sze-

ne einen Ruf wie Donnerhall“, sagt
Jauch am Rande des Vortrags. Dar-
um habe er die Einladung nur zu
gerne angenommen, freue sich auf
interessante neue Kontakte zu den
zahlreichen großen Namen des
Weinbaus, die er während seines
Kurztrips in die Pfalz knüpfen wird,
respektive bereits geknüpft hat. Am
Samstag habe er Markus Schneider
in Ellerstadt kennengelernt,mit Ste-
phan Graf von Neipperg gestern
nicht nur den Vertreter eines alten
Adelsgeschlechts, sondern auch den
Betreiber von sechs renommierten
Weingütern in denbesten Lagendes

Winzer Günther Jauch stellt seine Weine heute in St. Martin aus

Bordelais. VonNeipperg gilt als Aus-
löser einer Qualitätsrevolution im
Bordeaux undWiederentdecker des
Terroir in der wohl berühmtesten
Weinregion derWelt.
Wie Jauch – der freilich erst seit

„sechs Jahrenunddrei Tagen“Wein-
bau betreibt – setzt auch von Neip-
perg auf Mengenreduzierung und
biologischen Anbau, wobei die Par-
allelen allerdings auch schon weit-
gehend erschöpft sind: Bordeaux ist
bekanntlich für seine Rotweine be-
rühmt, während im Jauch’schen
Weingut an der Saar ausschließlich
Rieslinge kultiviert werden. „Das
waren früher nachweislich die teu-
ersten Weine der Welt“, sagt Jauch,
der mit dem Kauf des Weinguts im
Jahr2010aneine alte Familientradi-
tion anknüpfte, ist er doch einNach-
komme von Emmerich Grach, der
das Weingut 1805 von Reichsgraf

Philipp von der Leyen-Hohenger-
oldseck erworben hatte. Auf 15Hek-
tar Rebfläche produziere sein Be-
trieb etwa 100.000 Flaschen pro
Jahr, so Jauch. Die stehen heute mit
Preisen zwischen 8,90 und 38 Euro
in seiner Preisliste und erzielen
trotz aufwändiger Bewirtschaftung
von Hand damit keineswegs mehr
die märchenhaften Erlöse der Wen-
de vom 19. zum 20. Jahrhundert, als
ein 950 Liter fassendes Fuder Ries-
ling von Mosel, Saar und Ruwer et-
wa 2300 Goldmark erwirtschaftete:
Umgerechnet wären das heute rund
25.000 Euro ...
Für Weine des Referenten Ste-

phan Graf von Neipperg müssen
Weinfreunde übrigens auch recht
tief in die Tasche greifen: Für gute
Jahrgänge aus der Region Saint
Émilion wird’s schon auchmal drei-
stellig – in Euro. |hox

Mountainbiken ist auf Fußwegen verboten – sofern diese nicht als MTB-Strecken ausgewiesen sind: Um das
durchzusetzen, hat die Stadt bei Haardt einenWeg mit gefällten Bäumen gesperrt. Der Bezirksverband hält un-
terdessen die „zügige“ Umsetzung einesWegekonzepts für wünschenswert. FOTO: LINZMEIER-MEHN

Der ehemalige Frankentha-
ler Oberbürgermeister
TheoWieder. FOTO: BOLTE

Nur eine Gegenstimme für
denVorsitzenden Christoph
Glogger. ARCHIVFOTO: FRANCK

Günther Jauch gestern Nachmittag im Saalbau im Gespräch mit RHEIN-
PFALZ-Mitarbeiter Claus-Jürgen Holler. FOTO: LINZMEIER-MEHN

Die Rheinpfalz
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Die vielleicht größte kleinste Weinmesse der Welt
Bei derVéritable in St.Martin geben sich jedes Jahr Spitzenwinzer aus allerWelt ein Stelldichein
Von PZ-Mitarbeiter
Matthias F. Mangold

Klein, überaus fein, um nicht zu
sagen exquisit ist die Weinmesse
Véritable, die Anfang Juli wieder im
St. Martiner Weingut Aloisiushof
stattfand. Premiere hatte sie 2010,
und die Fachwelt wunderte sich,
dass es dem Initiator Uwe Warn-
ecke, der sich einst einen Ruf als
Sommelier im Deidesheimer Hof er-
worben hatte, gelingen konnte,
schon beim ersten Mal recht be-
kannte Betriebe in dieses 1800-See-
len-Dorf in der Pfalz zu locken.

So betrachtet, müsste das Staunen
heute umso größer sein – erneut ist
die Crème de la Crème am Start bzw.
hinter den Schanktischen. Es dürfte
die vielleicht größte kleineWeinmes-
se derWelt sein, die entspannteste ist
sie in jedem Fall. Winzer Philipp Kie-
fer und seine Familie plus Team
schaffen eine komplett lockere At-
mosphäre, alles ist klug durchdacht,
genügend Personal sorgt für rei-
bungslosen Ablauf. Das ist längst
nicht überall so.
Das Herz der Véritable jedoch sind

nicht nur die im Schnitt sechs Weine
der zumeist persönlich anwesenden
91Winzer – es ist die Möglichkeit für
wunderbare Gespräche. Es ist die Di-
rektheit, die Nähe, die Barrierelosig-
keit. Völlig natürlich stehen da etwa
Günther Jauchund seineEhefrauDo-
rothea Sihler und schenken einem
die Gewächse ihres Weinguts von
Othegraven in Kanzem an der Saar
ein.

Und es sind jeweils ein, zwei neue
Persönlichkeiten pro Jahr, die einen
neuenAnsatz bringen. In diesem Jahr
kam ein Stargast aus dem Bordelais,
der andere aus dem Piemont: Graf
Stephan von Neipperg und Elio Alta-
re waren die Highlights 2016. Beides
Individualisten, die in ihrer jeweili-
gen Region etwas bewegt haben,
auch gegen den Strom schwimmend.
Beides Querdenker, Weinvernarrte,
ja auch Visionäre mit manch glei-

chem und ganz vielen unterschiedli-
chen Ansätzen, Herkünften und Vor-
aussetzungen.

Elio Altare entstammt einem typi-
schen, traditionellen Familienbe-
trieb in Frazione Annunziata, einem
Ortsteil von La Morra, das liegt ganz
in derNähe vonAlba, der berühmten
Trüffelstadt. Nachbarort ist gleich
Barolo, also weiß der Weinfreund,
was die Stunde geschlagen hat. Diese
Weine aus der Rebsorte Nebbiolo
sind unverkennbar im Geschmack,
unkopierbar, sehr individuell. „Mein
Vater war ein richtiger Patriarch“, er-
zählt Elio, „seinWortwarGesetz.Mir
wardas aber alles zuwenig, ichwollte
mehr erfahren – also ging ich 1976 als
jungerMann ins Burgund.“
Was er dort lernte und schmeckte,

beeinflusste sein Verständnis von
Wein in erheblichemMaße. „Ich hat-
te in der Zeitung gelesen, was die
Menschen bereit waren, für einen
Wein aus dem Burgund oder aus Bor-
deaux auszugeben - und wir verkauf-

ten Barolo für 1 800 Lira die Flasche!
Welche Gefühle also lösen dieseWei-
ne beiMenschen aus?“
Die Grundbasis seiner Erkenntnis-

se hat sich bis heute nicht verändert.
„Wir müssen Wein für die Menschen
machen,Wein soll Spaß bereiten und
nicht anstrengend sein. Und genau
das waren die Weine der Generation
meines Vaters: Tanninmonster, die
15, 20 Jahre brauchten, umgenießbar
zu sein. Aber Wein muss das ganze
Gefühl ansprechen, er ist hochemoti-
onal.“
So waren Elios Beiträge, im eige-

nen Weingut für frischen Wind zu
sorgen, nicht erwünscht, ja der Vater
ging sogar so weit, ihn zu enterben.
NachdessenTodübernahmElioAlta-
re mit 26 Jahren den Betrieb – und
stellte die Weinbereitung um, radi-
kal. Im Weinberg wurde viel intensi-
ver und bewusster selektioniert. Die
Rotweine vergoren nicht mehr auf
den Rappen mit allen Stielen und
wurden dadurch feiner, komplexer,

balancierter und entwickelten weit-
aus mehr Finesse als die bäuerlichen
Tropfen der Vorgeneration.
Rasch wurde Elio Altare zu einem

der dynamischsten Neuerer des Pie-
mont. Sein Beispiel machte Schule,
sein Stil wurde übernommen. Der
heutige Erfolg dermodernen Lage ist
Elios Verdienst.
Inzwischen hat er die Verantwor-

tung im Weingut seiner ältesten
Tochter Silvia übergeben, die jüngere
Elena betreibt in Bamberg einen klei-
nen Weinhandel. So konzentriert
sich der Senior mehr auf eigene klei-
ne Seitenprojekte, etwa einen Weiß-
wein, den er in Cinqueterre in Liguri-
en produziert. Oder seine sozialen
Engagements, mit denen beispiels-
weise Kinderhilfswerke oder Ärzte
ohne Grenzen unterstützt werden.
Der Weg von Graf Stephan von

Neipperg war ein völlig anderer. Die
Neippergs sind ein altes württember-
gisches Adelsgeschlecht mit Stamm-
sitz in Schwaigern bei Heilbronn. Er
hatte Diplomat werden sollen und
studierte an den entsprechenden
Unis. 1971 hatte sein Vater Joseph
Hubert vier Weingüter im Bordeaux
gekauft – darunter Canon-la-
Gaffelière und La Mondotte – und
fragte seinen Sohn Stephan, fünftes
von acht Kindern, Anfang der Achtzi-
ger, ob er nicht diese Betriebe über-
nehmenmöchte.
„Also gingen meine Frau und ich

1984 ins Bordelais“, konstatiert Graf
Neipperg so nonchalantwie lapidar –
und er löste auch dort eine kleine Re-
volution aus. Unter seiner Ägidewur-
de auf ökologischen Anbau umge-
stellt. Der Quereinsteiger wurde zum
Weinfanatiker, der seine eigene Sicht
entwickelte: „Ich konnte es noch nie
akzeptieren, wenn jemand sagte: So
ist das. Die Gedanken sind frei.Wenn
ich an Pflanzenschutz denke, frage
ich mich immer, wer verdient da-
durch? Wenn ich kein Leben im
Weinberghabe, habe ichkeine leben-
dige Traube und keinen lebendigen
Wein.“
Dennoch ist Graf Neipperg Realist

„Der Bio-Typ mit
der Feder am Hut,
das klappt nicht, das muss
alles super organisiert sein“

genug, keiner Sentimentalität an-
heim zu fallen. „Der Bio-Typ mit der
Feder am Hut, das klappt nicht, das
muss alles super organisiert sein,
dann hatman auch Erfolg.Manmuss
den Stock stärken und in ein Umfeld
stellen, in dem er sich behaupten
kann, dann funktioniert das auch.“
Der württembergische Bordeaux-

Winzer kann stundenlang über Fein-
heiten und Grundsätzlichkeiten refe-
rieren, ohne dass es langweilig wird
oder zu sehr ins fachlicheDetail geht.

Er ist ein weltläufiger Mensch, dem
man die enorme Verantwortung, die
er trägt, nicht anmerkt. Im persönli-
chen Gespräch ist er redselig, sympa-
thisch und, bei allem Selbstbewusst-
sein, wohltuend unaufgeregt.

Im Komplettbesitz oder mit Betei-
ligungen kommt er im Bordeaux auf
nicht weniger als acht Weingüter,

hinzu kommen ein Betrieb in Bulga-
rien und einer in Südafrika. Einen
wie ihn reizt freilich nicht die Anhäu-
fung, sondern der Aufbau, das Poten-
zial. „Sie brauchen nicht glauben,
dass die Güter, die wir übernommen
haben, in einem super Zustand wa-
ren. Meist, wenn einer verkaufen
muss, ist ja der Wurm drin. Wenn
man es böse sagen möchte, ernähren
wir uns von der Not Anderer.“
Das ist natürlich komplettes Un-

derstatement, doch wird klar, wie
Graf Neipperg tickt. Er kann Potenzi-
al nicht liegenlassen, ermöchte es be-
wahren, verbessern, unterstreichen.
Seine eigenen Weine, gerade von Ca-
non-la-Gaffelière oder La Mondotte,
gehören zum Besten, was Bordeaux
zu bieten hat. Und damit auch zu den
teuerstenWeinen derWelt. Juckt ihn
das? Beeindruckt ihn das, wenn quasi
die Produktion eines ganzen Jahres
innerhalb einer Stunde verkauft ist?
Nicht wirklich, so hat es den An-
schein.Wirtschaftlich unabhängig zu
sein, egalwas kommt, scheint einfach
befreiend zu wirken. Und löst damit
eine befruchtende Dynamik aus.

Durchs Erfweilerer Glastal
Wochenendspaziergang: Felsen-Szenerie auf dem Schuhmacherweg

Von PZ-Mitarbeiter
Thomas Diehl

Das schmucke Fachwerkdorf Erf-
weiler im Dahner Felsenland ist Aus-
gangspunkt für eine Vielzahl loh-
nender Wanderungen und Spazier-
gänge. Einer der gemächlicheren
Wege führt nach Nordwesten ins
Glastal.

Dieses hat neben kapitalen, bis zu
fünfzig Meter hohen Kletterfelsen
auch Geschichtliches zu bieten:
Durch das freundlicheWiesental ver-
läuft der historische Schuhmacher-
weg, über den die Arbeiter aus Erf-
weiler und Umgebung einst Tag für
Tag hinüber liefen in die Schuhfabri-
ken vonHauenstein. Ein Teil desWe-
ges ist der von Buntsandstein-Statio-
nen gesäumte Kreuzweg, der zur
Wallfahrtskapelle Winterkirchel hin-
auf führt.
Zwei hübsche Täler beginnen am

nördlichen Ortsrand von Erfweiler:
Das wegen eines 1983 dort angeleg-
ten Landschaftsweihers gerne be-
suchte Bottental und das von Wan-
derern bevorzugte Glastal.
Dieses lässt sich am besten als

Rundweg-Schlenderei erkunden. Da-
zu läuft man zunächst auf der linken
Talseite am Kelterhaus und dann an
vielen Felsen vorbei talaufwärts. Für
den Rückweg kannman dann die an-
dere Talseite nehmen, die mit aufre-
genden Distanzblicken zur Felsen-
Szenerie aufwartet.

Auf einem Naturboden-Waldweg
geht es unter der steilen Flanke des
Winterberges gleich an vier Felsko-
lossen vorbei: Dem Rappenfelsen
(mit dem Kletter-Klassiker Emil-

Gessner-Weg), der Lobelia, demauch
als Wetzsteinfelsen bezeichneten
Kumbtfels und dem Winterbergfel-
sen. Weiter hinten im Tal dominiert
der Glasfelsen das Blickfeld.Wer sich
für diese Buntsandstein-Wunder we-
niger begeistern kann, erfreut sich
an der Stille und freundlichen Wie-
sen.

Am Ende derselben trifft man auf
den Schuhmacherweg. Hier wendet
man sich nach rechts, passiert noch
einige Stationen des Kreuzweges
zum Winterkirchel, bestaunt die

Rappenwand auf der anderen Talsei-
te und kehrt nach einer knappen
Dreiviertelstunde zum Ausgangs-
punkt zurück. Echte Genießer aller-
dings machen zwei Stunden daraus.

IM ÜBERBLICK
Charakter: Ein mit markanten Klet-
terfelsen garniertes kurzesWiesental
mit Felsenkulisse, teilweise auf ei-
nem historischen Schuhmacherweg
und einemKreuzweg
Profil: Fast eben
Länge: 1,2 km bis zum Talschluss

Verlauf:Rundweg imUhrzeigersinn
Wegbelag: Grobschotter auf der
südlichenTalseite, Sandauf dernörd-
lichen
Eignung: Naturfreunde mit wenig
(oder viel) Zeit; südliche Talseite
auch für Rollstuhl, Kinderwagen,
Rollator
Ort: Erfweiler
Start: Erster Wanderparkplatz am
nördlichen Dorfende (am Kelter-
haus, von Dahn kommend auf der
Dorfstraße nach links und immer ge-
radeaus)

Von wegen auf der faulen Haut
liegen: Viele Urlauber nutzen die
Ferien dazu, sichmehr zu bewegen
als im Alltag. Das sagen laut einer
repräsentativen GfK-Umfrage
knapp zweiDrittel (65 Prozent) der
Befragten. Fast ein Viertel bewegt

Im Urlaub
mehr Bewegung

sich genauso viel wie zu Hause (23
Prozent), nur 11 Prozent weniger.
Auch was das Essen in Hotels oder
Restaurants angeht, schlagen die
wenigsten auf Reisen über die
Stränge. Dass sie sich ähnlich wie
zuHause ernähren, sagen ebenfalls
zweiDrittel (66 Prozent). Ungesün-
der essen 23 Prozent, gesünder 11
Prozent. (tmn)
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PZ-Autor Matthias F. Mangold (rechts) mit Elio Altare, Spitzenwinzer
aus dem Piemont. (Foto: Mangold)

Auch Günter Jauch, hier mit Weinhoheiten, präsentierte bei der Verita-
ble seine Weine. (Foto: Hoffmann)

TERMINE

Samstag

Edenkoben
Lampionfahrten, Rietburgbahn, 9
bis 24 Uhr

Frankenthal
Strandbadfest, 18 Uhr

Gersbach
Dorffest, auch Sonntag

Herxheim
Nacht der Weine, Park der
Villa Wieser, ab 19 Uhr

Höhfröschen
Dorffest, auch Sonntag

Horbach
Dorffest, auch Sonntag

Kusel
Italienische Nächte, Kochscher
Markt, ab 19 Uhr

Landau
Landauer Sommer, Altstadtfest, 11
bis 1 Uhr, Sonntag 11 bis 23 Uhr

Ludwigshafen
Stadtfest Spektakulum, Fußgän-
gerzone, Berliner Platz, 11 bis 24
Uhr, Sonntag 11 bis 22 Uhr

Mannheim
Neckarstadtfest, Alter Messplatz
Christopher Street Day
Street-Food-Weekend, Herzogen-
riedpark, ab 9 Uhr, auch Sonntag

Neunkirchen
Mittelalterliches Spektakel, Wag-
wiesental, 11 bis 23 Uhr, Sonntag 11
bis 19 Uhr

Obersimten
Dorffest, auch Sonntag

Saarbrücken
Altstadtfest,St. JohannerMarkt,ab
11 Uhr, auch Sonntag

Speyer
Brezelfest, Festplatz, ab 11 Uhr,
Sonntag ab 10 Uhr

St. Martin
Weinfest in der Pergola, auch Sonn-
tag

Waldhambach
Kochleffelkerwe, bis Montag

Sonntag

Ludwigshafen
Hobbymarkt,Bismarckstraße,11bis
18 Uhr

Beim Spaziergang durch das Glastal ergibt sich auch ein Blick auf die Rappenwand. (Foto: Diehl)
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